
herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachinteressenten.
Tel.-Adr. ! Weinzcitu «g Oestrich. Expedition: Oestrich im Rheingau, Marktstratze tt. Fernsprecher Nr . 6.

Erscheint jeden Sonntag . Bestellungen nehmen sämtliche Postanstalten
Postzeitungsliste Nr. 66585) und die Expedition entgegen. Bezugspreis
durch die Post Mk. 1.60 pro Quartal excl. Bestellgeld; durch die
Expedition gegen portofreie Einsendung von Mk. 1.89 in Deutschland,

Mk. 2 .15 im Ausland. Einzelne Nr. 10 Pfg.

Inserate die vicrgespaltcne Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
im Text die zweispaltige Petitzeile 80 Pfg . Beilagen nach Ver¬
einbarung. Anzeigcn-Annahtne : in der Expedition zu Oestrich
sowie bei allen Annoncen-Expeditionen. — Beiträge werden jederzeit

angenommen und angemessen honoriert.
|lt \ 41. Oestrich . Sonntag, den 13. Dezember. 1003.

WHWW Rheinhcsscn. — Vom Rhein. Von der Nahe. - Von
der Mosel. — Aus Franken. — Ans Württemberg. — Verschiedenes.
— Gerichtliches. — Resultate von Wein-Versteigerungen. — Weinver-
steigerungen der nächsten Zeit. —Ausland: Frankreich. — Amerika. —
Literarisches. — Anzeigen.

Steuere Erfalirungeu auf iCeni Gebiete ifer
Meinbeltamltung umf Jieffer idi'rffrfiaff.

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Kn lisch , Dirigent der Kaiserlichen
landwirtschaftlichen Versuchsstation in Colmar i. Els., gelegentlich des

XXI. Deutschen Weinbaukongresses zu Mainz.
(Schluß.)

Meine Herren! Ich komme nur zur Frage des Ab¬
lassens dieser kleinen Weine. Bei dieser Frage gehen die
Meinungen sehr auseinander und selbstverständlich wird die
Frage des Ablassens nach der Qualität des Weines außer¬
ordentlich verschieden zu beurteilen sein. Ein Wein mit
harter Säure wird viel widerstandsfähiger sein, beim Lagern
auf der Hefe, wie unser elsässer Wein, der sehr leicht' ist.
Ein schwerer kräftiger, österreichischer Wein wird viel wider¬
standsfähiger als unsere Gntedelweine sein. Aber für diese
gewöhnlichen Weine liegt für mich die Sache sehr einfach
und klar. Wir hatten voriges Jahr in Colmar nach einem
gleichen Versuchsplan Weine in mehreren Fässern eingelagert.
Ein Faß wurde sehr früh abgelassen, am 15. Dezember bis
Weihnachten, das zweite Faß Ende Januar — Mitte Februar.
Das andere Faß wurde Lagern gelassen bis anfangs April,
zu welcher Zeit die Weine noch vielfach auf der Hefe sind,
teils aus dem alten Glauben, die Hefe sei die Nährmutter
der Weine und mache dieselben gut. Es hat unser Versuch
ergeben, daß nach völliger Vergärung des Zuckers, bei der
Lagerung auf der Hefe eine Alkoholerhöhungniemals eintritt.
Die Alkoholbildung ist abgeschlossen mit Beendigung der
Hauptgärung, eine längere Belassung auf der Hefe erhöht
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den Alkoholgehalt nicht. Das wichtigste bei der ganzen
Versuchsanstellung war die Tatsache, daß die Weine um so
sa.i'öeeer und reiner waren, je früher sie von der Hefe ab¬
genommen wurden. Das längere Belassen ans der Hefe
ruft einen schlechten Geruch und unsauberen Geschmack hervor.
Die Tatsache kann nicht nachdrücklich genug hervorgehoben
werden, daß ein längeres Belassen dieser kleinen Weine auf
der Hefe eine fehlerhafte Säure hervorruft. Diese ist chemisch
nachzuweisen. Ich komme zu einem weiteren Punkte, der
auch etwas delikater Natur ist, delikat, da ich Ihnen auf
Grund unserer Versuche bei diesen faulen Trauben die An¬
wendung reichlicher Schwefelmengenzu empfehlen im Begriffe
bin. Ich bin mir vollkommen bewußt, daß es ein sehr heik¬
les Thema ist, wenn ich Ihnen starkes Schwefeln empfehle.
Sie können hierdurch den Weinen sehr wehe tun und die
Bekömmlichkeit desselben durch übermäßiges Schwefelgeben
sehr gefährden. Aber dies alles kann nicht hindern, hier
offen auszusprechen, daß nach unseren Versuchen die Haltbar¬
keit dieser Weine nur erzielt werden kann, wenn wir dieselben
beim Ablassen mit reichlicherer Schwefelgabe bedenken, als
cs vielfach üblich ist. Wenn wir herumhören, was man
über das Schwefeln denkt, so findet man, daß es Küfer gibt,
die im tüchtigen Einbrennen das Allheilmittel erblicken. Auf
der anderen Seite steht die große Schule, welche das starke
Schwefeln von vornherein verbietet.

Meine Herren ! Die Entscheidung in solchen Fragen
kann nur der Versuch bringen. Wir müssen den gleichen
Wein in mehreren Fässern nebeneinander lagern und müssen
diese Fässer mit verschiedenen Gaben Schwefeln behandeln.
Wir müssen nach 1—2 Jahren, wenn der Wein konsum¬
fähig ist zurückblicken ans seinen Entwicklungsgangund seinen
Endzustand beurteilen. Dann erst können wir sagen, für
diesen Wein war das richtig. Unser Versuch hat ergeben,
daß gerade die Weine von faulen Trauben große Mengen
Schwefel verlangen und vertragen ohne jeden Nachteil.
Warum dieselben mehr Schwefel verlangen, habe ich schon
vorhin berührt, weil sie außerordentlich luftempfindlich sind
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und bei der Berührung mit der Luft Umschlägen und braun
werden . Nichts ist ärgerlicher , wenn man 2 Jahre geschwefelt
hat und der Wein kommt mit einem Male braun oder hochfarbig
an . Gegen diese Neigung des Braunwerdens ist rechtzeitiges
starkes Einbrennen ein ganz sicher wirkendes Mittel . Die
Weine vertragen auch Schwefel ; um das auseinanderzusetzen,
muß ich etwas ausholen . Es ist ganz allgemein verbreitet,
daß , wenn wir stark einschwefeln, schwefliche Säure im Wein
verbleibt , welche demWein gesundheitsschädlicheWirkung verleiht.
Diese Auffassung in ihrer schroffen Form ist unrichtig . Wir
wissen ganz sicher, daß schweflige Säure , welche in den Wein
gelangt , an gewisse Stoffe gebunden wird . Freie schweflig
Säure , die nachteilig wirkt , wird sehr bald an gewisse Stoffe
gebun .den und der Schwefelgeschmack verschwindet mit einem
Male Wenn sie den Wein vor der Versteigerung ablassen,
so soll dies mindestens 5 — 6 Wochen vorher geschehen. Dieses
Verschwinden des Schwefels ans dem Wein beruht darauf,
daß er sich auf gewisse Bestandteile des Weines bindet . Wein
aus faulen Trauben hat eine außerordentliche Fähigkeit , den
Schwefel zu binden und wir haben niemals beobachtet , daß
derselbe noch nach Schwefel geschmeckt hätte . Wenn ich Ihnen
verständlich machen soll, was ich unter starkem Schwefeln ver¬
stehe, so steht dem die Schwierigkeit entgegen , daß die Schwef -l-
schnitte nicht in allen Weinbaugebieten von der gleichen Größe
sind. Die Art des Schwefelns , das Einbrennen verstehe ich
immer nach folgendem Verfahren . Wenn der Wein abge¬
lassen werden soll, wird ein Faß fertig geputzt und dann
eingebrannt und dann kommt sofort der Wein hinein . Ich
lege auf ketzeren Punkt Gewicht , weil beim Einbrennen
schweflige Säure durch die Verbrennung des Schwefels ent
steht. Es geschieht vielfach, daß ein Faß eingebrannt wird
und bis zum folgenden Tage liegen bleibt , das ist nicht richtig,
der Wein muß unmittelbar nach dem Einbrennen des Fasses
hineinkommen . Zur Frage der Schwefelschnitte habe ' "ich
folgendes zu bemerken. Wir verwenden in unserem Keller
die nicht abtropfenden Schwefelschnitte 6— 7 Gramm schwer
pro Stück , 70 Stuck davon gehen auf ein Pfund . Von
diesen verwenden wir auf 1 Hektoliter bei mäßiger Schwefelung
1 Schnitt ; wenn die Weine schwierig sind, wenn sie aus blauen
Trauben weiß gekeltert sind, bei weichen Sylvaner Trauben,
nehmen wir 1V 2 Schnitte . Dieses entspricht etwa 3 — 5
dicken Schivcfelschnitten pro Stück . Bei der Verwendung solcher
Gaben beim ersten Ablassen haben wirbis jetzt keine nachteiligen
Erfahrungen gemacht. Meine Herren ! Ich möchte nicht
mißverstanden sein und das Mittel nicht allgemein empfehlen.
Wir haben bei den 1902er Weinen , welches tadelos schöne
Weine sind, die sich von selbst gebaut haben , V2 Schnitt ge¬
nommen , also nur Vs der Menge , welche wir bei den 1901er
Weinen verwendet haben . Beim zweiten Ablassen gaben wir
*/8 dieser Mengen und beim dritten nur noch die Hälfte.
Beim späteren Ablassen reicht l/ 2 Schnitt auf ein Hektoliter.
Ich habe die Frage vom chemischen Standpunkt ans betrachtet,
ich habe die Weine untersucht , ob sie nicht übermäßige Mengen
schwefliger Säure enthalten und das Gesamtresultat kann ich
dahin zusammenfassen , daß alle diese Weine Mengen von
schwefliger Säure enthielten , die vom Standpunkt der Hygiene
und der Kontrolle im Weinverkehr vollständig unbedenklich
sind. Es ist ganz erstaunlich , wie solche kleine Weine ihren
Charakter ändern unter reichlicher Schwefelgabe . Wir haben
den 1900er , einen guten Edelwein und andere schwierige
Weine mit der schwachen Gabe behandelt , die im Elsaß üblich
ist, dieselben haben heute noch die Neigung , sofort braun zu
werden , wenn sie Vs Stunde Angebracht stehen und haben
dann einen stumpfen , toten Geschmack. Dahingegen haben
sie, wenn sie in ihrer Jugend richtig mit Schwefel behandelt
wurden , einen freien Traubengeschmack und sind absolut
haltbar und luftbeständig . Darauf möchte -ich ganz besonderes
Gewicht legen, wie mißlich es ist, wenn solche Weine

nach längerer Lageruug die Neigung haben , immer wieder
braun zu werden.

Meine Herren ! Ich komme nun zu dem Punkte , wie
solche schwierige Jahrgänge zu klären sind. Sie wissen, daß
solche Jahrgänge eine hartnäckige Trübung zeigen. Ich habe
viele Versuche gemacht, solche Weine durch Schönung und
Kellerbehandlung zu klären und bin immer wieder zu dem
Resultate gekommen, daß solche schwierige Wein ? die bekannte
blau -graue Trübung haben . Die 1901er Weine konnten durch
nichts sicher und vollständig geklärt werden , als durch recht¬
zeitige Filtration.

Der Weinbauverein für Elsaß -Lothringen hat sich auf
mein Anraten hin entschlossen, ein großes Filter anzuschaffen
und dasselbe benutzt, bei seinen Mitgliedern die 1901er
Weine zu klären . Wir haben auf diesem Wege schätzens¬
werte Erfahrungen über den Erfolg sammeln können . Was
die kleinen schwierigen Weine betrifft , so mar darüber nur
eine Stimme , daß dieselben durch die Filtration an Sauber¬
keit, Geschmack und Aussehen außerordentlich gewonnen hatten,
und was besonders wichtig ist, sich später sehr gut gehalten
haben , wenn eine entsprechende Schweselgabe Hand in Hand
ging . Ich habe das Hauptgewicht gelegt auf die Erziehung
dieser Weine , ich betone nochmals , daß diese Erziehung ein-
setzen muß in der Jugend ; viel schwieriger ist es, Weine,
die jetzt noch vorhanden sin", hinterher luftbeständig zu machen.
Es tritt an uns die Frage heran , was mit den Portugieser-
weinen zu geschehen hat , welche die Neigung haben , braun
zu werden und eine hohe Farbe annehmen . Die Neigung
des Braunwerdens durch eine gewisse Schwefelgabe zu nehmen,
ist bei den älteren Weinen von geringerem Einfluß als bei
jungen Weinen . Die Entfärbung solcher Weine erfolgt mit
stark entfärbenden Schönungsmitteln , Gelatine , Eiweiß , in
schwierigen Fällen mit Milch , zu der ich aber nicht besonders
raten kann . Es gibt noch ein Mittel , das ich noch zum
Schluffe erwähnen möchte, das Hineinwerfen frischer, gesunder
Hefe aus neuem Wein , wenn mir in solche alte Weine nach
dem Herbjt auf ein Stück die Hefe von zwei Stück Wein
werfen . Dies ist aber gleich beim ersten Ablassen zu geschehen,
damit man gesunde Hefe bekommt . Ich bin am Schluffe
>neiner Ausführungen angelangt und möchte wünschen, daß
dieselben Ihnen vielleicht in der Richtung hin nutzbar sein
werden , daß sie mit dazu beitragen , daß in solchen unglücklichen
Herbsten die Preisdrückerei auf dem Markte vermieden wird,
welche daher kommt, weil kein Händler die Katze im Sack
kaufen will . Wenn sic die kleinen Weine richtig behandelt
haben , können sie getrost an denVerkauf derselben heran treten . Aus
dem 1901er Wein , der im Herbste sehr unartig war , ist durch
eine entsprechende Behandlung ein sehr brauchbares Handels-
produkt erzielt worden . Ich glaube , daß , wenn Sie diese
Winke beachten, Ihnen sowohl als auch den Weinhändlern
damit gedient sein wird.

cK-
üerichte.

A»a dem Rsseittgan.
' E I t v i ll e, 11. Dezbr . Nach der Weinaufnahme wurden

n der hiesigen Gemarkung 198 Stück geerntet , was einem
Drittel -Herbst ^ entspricht . Der Durchschnittspreis bewegte
1*7 »wif* en 6 700 Mk . pro Stück , während Trauben zu
14 — 20 Pfg . das Pfund verkauft wurden.

* Kiedrich  11 . Dezbr . Im Weingeschäft ist cs sehr
till . Im Herbst wurden die Trauben für etwa 30 Stück

zum Preise von 12 Pfennig das Pfund verkauft . An Most
wurde nur ein Verkauf perfekt und zahlte mau für das
Stück 4i,0 Mark . Der hiesige Winzerverein hat 90 Halb-
stück Neuen gelagert.
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* Rüdesheim 11. Dezbr. Herr Karl  Sill , Be¬
sitzer des Hotel Sill, kaufte die 1902er Wein-Kreszenz des
Geisenheimer Frühmessereigutes.

* Rüdesheim  10 . Dezbr. Die 1900er Kreszenz
aus dem vorzüglichen Weingute der Frau Wilh . Ehr¬
hardt  W w., hier, worunter hochfeine Gewächse aus den
besten Lagen von Rüdesheim(Engerweg, Wilgert, Bischofs¬
berg, Steinkaut, Stumpsenort und Bronnen), ging laut
dem „Rhg. Anz." durch Kauf in den Besitz des Herrn
Nicola Racke  in Mainz über. Das Geschäft vermittelte
Herr Leo Lev i tt a hier.

-M Frauenste in  11 . Dezbr. In Frauenstein wurden
dieses Jahr 95 Stück Wein geherbstet; es ist dieses um ein
Geringes weniger als im Jahre 1902 und 1901.

* H o chh e i m. Mit der Vernichtungsarbeit der von
der Reblauskrankheit verseuchten Weinberge wurde vor einigen
Tagen Schluß gemacht, nachdem nicht weniger als 80—90
Arbeiter 5—6 Wochen damit beschäftigt waren. Die Arbeit
erstreckte sich auf ungefähr 61/2 Morgen.

An» Rhei,»Hessen.
^ Bingen  9 . Dez. Im Einkaufsgeschäft regt sich in

letzter Zeit hier wie auch in den benachbarten Produktions-
orten mehr Leben. Besonders begehrt sind 1902er, doch
werden in einigen Weinorten auch neue Weine verkauft.
Hier gingen 6 Stück 1901er für 480—520 Mk. und mehrere
Posten 1902er für 510—540 Mk. pro Stück ab. Für 4
Halbstück 1902er Rotwein wurden 840 Mk. pro 1200 Liter
bewilligt. In Büdesheim erzielten 4 Stück 1901er Mk.
475 und 5 Stück 1902er 520 Mk. pro Stück. In Gau-
Algesheuit wurden 1902er für 450—470 Mk., einige Posten
1901er für 420—450 Mk. und 15 Stück 1903er für 340
bis 355 Mk. pro Stück gehandelt. In Ober-Hilbersheim
und Partenheim erzielten mehrere Posten 1901er und 1902er
350—360 Rtk. und 1903er 250—265 Mk. pro Stück. In
Dietersheim und Dromersheim wurden 1903er für 250 bis
260 Mk. und 1902er für 340—350 Mk. pro Stück abgesctzt.
In Grolsheim und Horweiler wurden 1901er für 350—360
Mk. pro Stück in den Handel gebracht. An Winterfeuchtig¬
keit fehlt es den Weinbergen in diesem Jahre nicht. In
den Weinbergen haben die Winterarbeiten infolge der
Witterungsverhältnisseeine Unterbrechung erfahren. Das
Rebholz konnte dank der milden Witterung vorzüg¬
lich ausreifen.

* Aus Rheinhessen  9 . Dezbr. Im Weinverkaufs-
gcschäft war es in letzter Woche recht lebhaft und fortgesetzt
wurden Transaktionen perfekt. 1903er Weine entwickeln sich
recht gut und standen solche recht gut in Frage. Eü wurden in
letzten Tagen 1902erRotwein zu Mk. 845—855, inR .-Jngel-
heim und in Ob.-Jngelheim 1900er gleicher Sorte zu Mk. 1280,
in Sauer -Schwabenheim 1901er zu Mk. 360—370, 1902er
bis zu Mk. 400, in Alsheim 1901er zu 360—380, in
Monzernheim 1902er zu 360—375, in Udenheim 1902er
zu 345—370, in Groß-Winternheim 1900er zu 430—450,
1901er und 1902er zu 430—480, in Stadecken Rotweine
zu Mk. 400—425, in Gau-Algesheim 1902er zu 450—470
und in Oppenheim 1902er zu 680—750 unter Siegel ge¬
legt. 1903er gingen in Rieder-HilbcrSheim und Engelstadt
zu Mk. 235—285, in Wolfsheim zu Mk. 240—245, in
Wöllstein bis zu Mk. 280, in St . Johann und Sprendlingen
zu Mk. 250—270 und in Zornheim zu Mk. 340—355 ab.
Alles per 1200 Liter.

* Aus Rheinh essen  8 . Dezbr. Sehr heftig und
plötzlich hat der Winter die Arbeiten in den Weinbergen
unterbrochen. Roch sehr viel ist draußen zu tun ; der Stand
der Weinberge ist aber recht gut. Die neuen Weine haben
die stürmische Gärung beendet, sie zeigen sich bei der Probe
als reintönige, kräftige Mittelweine, welche an Güte den
vorigjährigen Wein übertreffen. Infolge der guten Entwicklung

hat die Nachfrage sich gemehrt, und die Preise haben steigende
Richtung eingeschlagen. Auch Weine älterer Jahrgänge wurden
häusig und in größeren Posten erworben. In der' jüngsten
Zeit erzielte nach der „K. Vztg." in Nieder-Hilbersheim,
1903er Wein Mk. 240—245, in Wallertheim, St . Johann
Sprendlingen und Alzey 1903er Mk. 245—280, 1902erMk. 310—340. '
. * Aus Rh ei uhe fs en 10. Dezbr. Die Bestrebungen
der rheinheffifchen Winzer, von Bingen ausgehend, eine bessere
Verzapfgelegenheit für ihr eigenes Wachstum als „Neuen"
zu erlangen, haben bereits einen Erfolg zu verzeichnen. Das
Ministerium hat das Kreisamt in Bingen angewiesen, den
Winzern des Kreises, außer den bisher erlaubten „letzten
drei Monaten" des Jahres auch noch den Januar 1904 als
als Zapfzeit für den „Neuen" zu gestatten. Hoffentlich kommt
iiuui aber zu bei* Ansicht, bctfä es bent Hessischen Winzerstanb
nur frommen kann, wenn ihm wie in Preußen, wahliveise
drei Monate des Jahres zum Zapfen genehmigt werden.

m \ • / eu  10 - Dez. Das „Mainzer
^ragblatt berichtet:Welnhandel und Winzervereine. Zwischen

dem Vorsitzenden und stellvertretenden Vorsitzenden des Ver¬
bandes Rheinheffifcher Weiuhändler, Herrn Kommerzienrat
Hayner und Herrn Joseph Harth einerseits und Herrn Geheimen
Regierungsrat Haas andererseits, hat vor kurzem, auf An¬
regung des letzteren Herrn, eine Besprechung darüber statt¬
gefunden, in welcher Weise sich eine engere geschäftliche Fühlung
^lschen^ Weinhaudel und Winzervereincu Herstellen lasse.
Auf beiden Seiten herrschte über das Erstrebenswerte eines
solchen Zieles volle Uebereinstimmung, während über die
nähere Ausführung demnächst weitere Besprechungen stattfinden

JP tc ^rmdlage der Verständigung dürfte darin liegen,
daß die Wlnzervercine sich verpflichten, von jedem Detailhmidel
abzusehen, während der Weinhändlerverband seinen Mitgliedern
empfiehlt, bei ihren Einkäufen nach Möglichkeit die Winzcr-
verelue zu berücksichtigen. Die Geschäfte zwischen beiden
Parteien wurden durch einen von den Winzervereinen anzu-
stclleuden kansnlännisch geschulten Vertrauensmann vermittelt
werden. Im Interesse von Produktion und Handel dürfte
ein derartiges Abkommen wohl nur zu begrüßen sein.

Vom Rlletir.
O- Bachara  ch8. Dezbr. Der neue Wein hat gut

vergoren und hellt sich infolgedessen sehr hübsch. Er pro-
biert ilch als dünner aber reinschmeckender kleiner Mittel-
wem, dessen Säure schon ziemlich ausgeschieden ist. Er
k°mm dem 1902er nicht überall quantitativ gleich. In den
Weinbergen sind die Winterarbeiten nicht allenthalben der
Zeit entsprechend gefördert. Das Einkaufsgeschäft läßt noch
unmer zu wünschen übrig. Nach 1903er regt sich zur Keit
"o^ keine Nachfrage, doch hofft man, daß vor den ersten
Abstich noch Verkäufe in diesem Jahrgang abgeschlossen
werden. Hier gingen 6 Fuder 1901er für 420- 430 Mk.,

Fuder 1902er für 430- 450 Mk. und 2‘/2 Fuder 1900er
iüni ,J °fPioK r0c^ uber, al&ö Steeg gingen 4 Fuder
1! ° i AAAÜrn425 Btk. und 3 Fuder 1902er für 460 Mk'
pro 1000 Liter in den Besitz des Handels über. Jn Ober-
diebach wurden 2 Stück 1901er für 410 Mk., in Manubach
37 2 Fuder 1902er für 425 mt  pro Fuder versiegelt. In
Engehöll wurden 1902er für 450—460 Alk. und 2 Inder
1900er für 650 Mk. pro Fuder abgesetzt. In Oberwesel
Ä " " --^ a^ Aa  1001er für 430—450 Mk., 8 Fuder
1902er sur4 .)0—470 Mk. und 3 Fuder 1900er für" 750
Akk. pro Fuder Nehmcr. Für 3 Halbstück 1902er Rot¬
wein wurden 650 Mk. pro 1000 Liter bewilligt. In Bop-
pard wurden einige Abschlüsse in 1901er und 1902er für
w ?7l? 5 Ak pn)  ^ Urbel bekannt. Die Lagerbestände der
drei letzten Jahrgange sind recht bedeutend, dagegen sind die
Bestände an 1900er sehr gelichtet. Letztere ziehen im Preise
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* B o n n 5 . Dezshr. In der heutigen Sitzung der
Landwirtschaftsknmmer für die Rheinprovinz knnsi Freiherr
von Schorlemer auf -die  Tätigkeit des Ausschuffes für Wein¬
bau zu sprechen und erörterte hier eingehend die im laufen¬
den Jahre so oft behandelte Frage der Winzergeuossenschaften
für Notweinbau . Er gab ein Bild der Erörterungen zwischen
Genossenschaften und Weinhandel , verwies auf seine Rede bei
der landwirtschaftlichen Versammlung in Trarbach und be¬
merkte dabei : Naturgemäß besteht zwischen den Interessen
des Handels und der Winzer ein Widerstreit . Zwischen
diesen Interessen muß ein Ausgleich gesucht und ge¬
funden werden , der ist aber nicht darin zu finden , daß
man sich befehdet, und befeindet , sondern darin , daß man
zur Erkenntnis kommt, daß Handel und Winzerstand ge¬
meinsam dazu beitragen müssen, das Produkt zu verbreiten.
Im Verlauf der Verhandlungen kam Frhr . v. Schorlemer
nochmals auf diese Angelegenheit mit folgenden Worten zu¬
rück : Der Weiuhändlerverein an der Mosel hat in einem
Schreiben an mich ausgeführt , daß der Weinhandel nicht
200 — 300 pCt . verdiene , sondern so wenig , daß er kaum
dabei seine Rechnung finden könne. Ich ' hatte keineswegs
die Behauptung aufgestellt , daß der Weinhandel 200 — 300
pCt . verdiene , sondern ich hatte ansgeführt , daß der Wein
auf beut Wege vom Produzenten bis zum Konsumenten , der
ihn triitkt , häufig um das Zwei - bis Dreifache verteuert ivird.
Das gereicht nicht dem Weinhandel zum Vorwurf , Wein¬
restaurants uitb Hotels nehmen oft einen zu hohen Aufschlag.
Wenn der Weinhändlerverein an der Mosel daher behauptet,
ich hätte gesagt, sie nehmen einen zu großen Verdienst , so
ist das nicht richtig ; ich habe das nicht gesagt , ich kann int
Gegenteil sagen, daß der Weinhandel zur Zeit den Winzern
nicht höhere Preise bieten kann , als er sie ihnen jetzt bietet.

* V o m Mittel  r h e i n 6 . Dezbr . Nunmehr ist die
ganze Weinernte eingebracht . Es gab viel Wein im Jahre
1903 . Die Weinbergsbesitzer können in Bezug auf Menge
sehr zufrieden sein, wenn auch die Güte die eines mittlerenJahres
nicht überragt . Während nun in Rheinhessen und auch an
der Nahe sich ein ziemlich lebhaftes Geschäft im Absatz non
neuem Wein entwickelte, welcher flotte Geschäftsgang auch
jetzt noch herrscht, war im Rheingau die größte Ruhe . Dort
ist der wenig lebhafte Geschäftsgang darauf zurückzuführen,
daß in jedem Orte eine Anzahl Winzervereine sind, welche
ihre Kreszenzen einlagern , sich vorbehaltend , diese int nächsten
Frühjahre zur Versteigerung zu bringen . Dieses Einlagern
geschah in diesem Herbste in sehr gesteigertem Maße . ' Die
Folge ist, daß im Herbst das Verkaufsgeschäft ein sehr dürf¬
tiges ist und im Frühjahr das Angebot übermäßig groß wird.
Im allgemeinen werden die Weine rasch hell, sodaß eine
Probe auf die Güte , welche zuverlässiger ist als die Most¬
wage , jetzt viel leichter ist. Die Weine sind nicht von großer
Bedeutung , sie haben auch nicht die Reintönigkeit des 1902er,
aber sie haben noch Gehalt und ganz besonders entwickeln
sie sich gut im Faß . Das ist eine hoch zu schätzende Eigen¬
schaft. Diese Brauchbarkeit der neuen Weine veranlaßt auch,
daß sich in den letzten Wochen ein lebhaftes Geschäft in den
angeführten Bezirken entwickelte. In älteren Jahrgängen ist
es ruhiger.

Um» der Uahe.
Kreuznach  8 . Dezbr . In einigen Produktious-

orten des Nahetals und der Seitentäler wurden bereits neue
Weine in der Preislage von 250 — 320 Mk . pro Stück ver.
kauft . Der „ Neue " entwickelte sich bis jetzt recht hübsch,

-namentlich hellt er sich im allgemeinen schön. Im Handel
mit älteren Sachen ist es stiller geworden und es macht sich
im Geschäft schon eine gewisse Winterruhe bemerkbar ) Eine
Veränderung -der Preise hinsichtlich der älteren Jahrgänge
läßt sich-- seit-  der Lese -nicht feststellen. Hier wechselten
mehrere Posten 1901er und 1902er für 400 — 500 Mk . prö
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Stück den Besitz. Für 5 Stück 1903er wurden 325 Mk.
mit Hefe bezahlt . In Mandel gingen 4 Stück 1901er für
370 Mk ., in Roxheim 5 Stück 1902er für 385 Mk . unh
2 Stück 1900er für 590 Mk . pro 1200 Liter ab . In den
Weinbergen wird jetzt nur wenig gearbeitet.

Uo »» dev Masel.
A S lottert  9 . Dezbr . Sowohl für den Fortgang

der Neblandsarbeiten als auch für die Ausreife des Holzes
war die Witterung die denkbar günstigste . Das Rebholz,
daszwarnicht sehrüppigaberdurchaus gesund ist, konnte vollstän¬
dig verholzen und gut ausreifen , daß so leicht keine Frostschäden
entstehen können . Während durch emsiges Düngen Vorbe¬
reitungen getroffen werden , um kommendes Jahr wieder eine
gute Ernte erwarten zu können, hat der „ Reue " in den
Kellern seine Umwandlung des Zuckers in Alkohol und
Kohlensäure beendigt und die Hefe, welche diese Unnvandlnng
vollzogen hat , geht in den ruhenden Zustande über . Es
dürfte eine bekannte Tatsache sein, daß die Hefe auch noch
im ruhenden Zustande wohltuend für den jungen Wein ar¬
beitet , weshalb man ihn auch nicht zu früh abstechen soll.
Allgemein gilt der Januar als Abstichmonat . Int Weinge¬
schäft scheint etwas mehr Leben einzutreten , da jeden Tag
Proben entnommen werden , vom 1902er und 1903er jedoch
noch kein Kauf zustande gekommen ist.

Aus Fvuukeu.
* Aus Franken,  lieber das Weinjahr 1903 äußert

sich Direktor Urban von der Weinbauschule in Veitshöchheim
nach bem „ Beob . a . M ." wie folgt : Wenn auch das Ergeb¬
nis in diesem Jahre durchschnittlich in Franken nur ein
mittleres ijt, so hat es dochdie Winzerbevölkerung befriedigt,
weil diese durch Jahre nur geringe Qualität erntete . Die
Ursachen der geringen Ernte sind in den starken Winterfrösten
der Jahre 1890 und 1900/01 und in der Peronospora zu
suchen. Die meist zu Tragwurzeln entwickelten Tauwurzeln
sind diesen Frösten unterlegen und die entwickelten Fußwurzeln
konnten den an sie gestellten höheren Anforderungen nicht ge¬
recht werden . Seit den Winterfrösten haben sich die Wein¬
berge jetzt wieder etwas erholt , besonders da, wo ordentlich
gespritzt, gut gedüngt und nicht viel Holz abgeschnitten wurde.
Deshalb war es auch möglich, daß dieser Herbst wieder einen
mittelmäßigen Ertrag lieferte . Im allgemeinen bewegten sich
die Mostgewichte zwischen 00 und 70 in geringeren , zwischen
70 und 80 in den mittleren und zwischen 80 ' und 100 in
den besseren und besten Lagen Würzburgs , in Randersacker
und Escherndorf . Spätlesen werden ein relativ höheres
Mostgewicht aufweisen.

Ans Wiivltcmlierg.
* Offenburg  9 . Dezbr . Das H er b sterträgn  i s

der stüdt . St . Andreasfonds -Reben ist in Qualität und
Quantität sehr befriedigend ausgefallen , 551 Hekt. im
Ganzen ; unter vorzügl . Sorten Roten , Clevuer , ~Klingel¬
berger , Ruländer , weißen Bordeaux und sonstigen Berg¬
weinen wurde ein Mostgewicht von 70 104 Grad Oechsle
verzeichnet . Die öffentliche Versteigerung wird wie üblich im
Anfang des Monats März n . I . stattfinden.

Uevfchiedenes.
* Nom Rhein 9. Dezbr . Sticht genug kann darauf hingewiesen

werden , daß Verträge , die ans ll e b er t r a g u » g von G rn n d -
stücken  gerichtet sind, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung
bedürfen . Es genügt nicht, wenn ein Privatvertrag aufgesetzt wird
oder wenn ein derartiger Vertrag nur gerichtlich oder notariell be¬
glaubigt wird , vielmehr muß er vom Gericht oder vom Notar anf-
g en omme  n ivcrden . (Auch Abänderungen eines Grnndstücksveräußer«
üngs -Pertrages unterliegen diesem Formzwange .) Wird diese Vor¬
schrift nicht beachtet, so ist das Abkommen nngiltig;  eS findet
daraus keine Klage statt;  geleistete Anzahlungen können znrückgefordert
werden . Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß man dem. Privat¬
vertrage durch Verabredung einer Vertragsstrafe Giltigkeit verschaffen
könne. Das ist irrig . Ist der Vertrag wegen Nichtbeobachtnng der
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gesetzlichen Förmschriften(8 '363 B. OE .) nichtig/ sö ist auch- die
Vereinbarung be¥! Konventionalstrafe' hinfällig', wie- alle'  in ciiteck
nichtigen Vertrage. übernoniinenen VerpflichkUngeit.

" *  De n ts ch er Rcichstag:  Bei der ' Eröffnung des Reichstages
am>8. d. MtSnrbemerkte: der Reichskanzler in der Thronrede:
„Bedauerlicherweise sind neuerdings in einem Teile der deutschen Reb-
gelände Schädlinge in einem Umfange ausgetreten, der. für die Zu¬
kunft unseres Weinbaues zt, schweren Besorgnissen Anlaß gibt. Die
geltenden gesetzlichen Bestimmungen haben sich' zur erfolgreichen Be¬
kämpfung der drohenden Gefahr in manchen Punkten als nnzuläng-
lich erwiesen.^ Es wurde daher eine Vorlage ansgearbeitet, die den
Behörden schärfere Waffen in die Hand geben soll, um ans diese
Weise jenen kostbaren Zweig der deutschen Landwirtschaft vor größerem
Unheil zu bewahren." — Es ist freudig zu begrüßen, daß die Reichs-
regiernng dem Weinbau ihren Schutz in ausgedehnterem Maße zu
teil werden lassen will. Möge es gelingen, die zu ergreifenden Maß¬
nahmen so zu gestalten, daß sie ihrem Zweck entsprechen.

* Eingabe des Fränkischen W ei n h ä n d le r - V er-
bandes zu den Handelsvertrags - Verhandlungen.
Genannter Verband hat an die Regierungen der deutschen Bundes¬
staaten eine Eingabe gerichtet, worin neuerdings darauf hingcwiesen
wird, daß die gegenwärtigen Zollsätze und Verzollungsvorschriftenfür
Wein wirtschaftlich höchst wohltätig gewirkt haben. Weinbau und
Weinhandel hätten sich in der Geltungsperiode der 1892er Handels¬
verträge entfaltet, die Weinzölle wären bei den Vertragsabschlüssen
willkommene Kompensationsmittclgewesen. Im Interesse des Handels
und der Konsumenten ersucht deshalb der Verein, bei Vereinbarung
der Handelsverträge die Abstufung der Weinzölle im neuen deutschen
Zolltarif zu beseitigen und die seitherigen Vertragszollsätze für Wein,
Verschnittwein und estigestampfte Trauben zu belassen.

* D i e W ein ern te n desAusla  n des  1903. Die diesjährigen
Weinernten des Auslandes lassen sich noch nicht mit Sicherheit genau
beziffern, da die offiziellen Angaben noch fehlen; so viel steht jedoch
fest, daß sie in allen Ländern gegen die Erwartung zurückgeblieben
sind, infolge der ungünstigen Witterungsverhältnissen im Laitfe des
Jahres, welche die Ernte schädigten. Dagegen wird die Qualität der
neuen Weine als eine zufriedenstellende betrachtet, welche den Winzer
durch höhere Preise _wieder teilweise entschädigt. Die Preise der
ausländischen Weine sind hoch und luerben wahrscheinlich noch höher
gehen, besonders in Süd-Iialien und Spanien, wo der Herbst unter
einer mittleren Ernte gebliebeti ist. In Frankreich schätzt man die
Erträge auf ungefähr 35 Millionen (im Vorjahre 40 Millionen)
Hektoliter, in Italien auf ein Drittel schwächer gegen einen normalen
Herbst und in Spanien ans etwa 12 Millionen Hektoliter.

Gerichtliches.
* Landau (Pfalz ). Mit zwei Weinfälschnngsprozessenhatte

sich die hiesige Strafkammer wieder einmal zu beschäftigen. Den ersten
Fall bildete einĉ Anllage gegen den Wirt und Weinhändler Konrad
cst a b l cr von Frankweiler. Der Angeklagte betrieb das Zuckern
des Weines in der Weise, daß er dem Fuder Natnrwein 3» Prozent
Zucker znsetztc. Wegen Neberstrecken von Wein wurde der Angeklagte
zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt. — Im zweiten Falle hatte sich
der Küfer Heinrich Weiser  von Edenkoben wegen Weinfälschnng
und der Weinkommissionär Friedrich Weiß mann  von Neustadt
wegen Beihülfe bezw. des Verkaufs gefälschten Weins zu verantworten.
Der Angeklagte Weiser verkaufte 9000 Liter gezuckerten Weins an
den Angeklagten Weißmann zu 215 Mk. das Fuder. Weißmann ver¬
kaufte diesen Wein bald an einen Bruchsalcr Weinhändler als Na¬
turwein weiter. Letzterer fand jedoch, daß er gezuckerten statt Natnr¬
wein erhalten habe und als ein Chemiker, dem dieser Wein zur ttnter-
snchnng übergeben wurde, dies bestätigte, schickte er die ganze Sen¬
dung wieder nach Neustadt zurück. Das Gericht verurteilte Meiser
wegen Weinfälschung und Weißmann, weil er gezuckerten Wein als
Natnrwein verkaufte, zu 10!»Mark(Geldstrafe oder je 10 Tagen Gefängnis.

* Landau.  6 . Dezember. Im Weinprozeß Stahler, der am
1. Dezember vor dem hiesigen Landgerichte spielte, äußerte der
Staatsanwalt inbezng ans einen Sachverständigen, daß dessen Gut¬
achten für chn nicht von Bedeutung sei, da er das Vertrauen längst verloren
und der Staatsanwalt ihn als unparteiischen Sachverständigen nicht
mehr anerkennen könne. Der Sachverständige, Dr. Julius Player,
staatlich geprüfter Nahrnngsmittelcheiniker, vereidigter Chemiker der
königl. bayr. Zollbehörde, veröffentlicht nun folgende Erklärung:
„Der Herr königliche Staatsanwalt Becker hat in einer Straskammer-
sitzung den Unterzeichneten in seiner Eigenschaft als Sachverständiger
in seiner Berufsehre angegriffen. Gegen dieses Vorgehen des Herrn
Staatsanwaltes gibt es kein Rechtsmittel. Es bleibt mir deshalb
nur übrig, das Vorgehen des Herrn Staatsanwaltes ans das Ent-
.schiedenste znrückzmvciseii. Außerdem wird Unterzeichneter beim
Ehrenrat des Verbandet öffentlicher selbständiger Chemiker Deutsch¬
lands eine EhrengerichtLsitznnggegen sich selbst beantrage!,/ deren
Ausfall er mit Ruhe entgegcnsieht.

Resultate von Wein -Versteigernngen.
? l Mä i mz 7; Dezbr; Die heutige Wein-Versteigerung des Herrn

P e ter K e r z III . nahm einen flotten und günstigen Verlauf: Ans-
gcüoten wurden 23 Stück und 33 Halbstück 1900er und 1901er Weine.
Sämtliche Nummern wurde:: abgegeben und erlösten 16 Stück und
30/2 Stück 1901er M. 500—650—710 bezw. M. 390—450—
540- 600—700, ferner5 Stück und 5/2 Stück 1900erM. 600—820
bezw. M. 390 bis 600. Gesamt-Erlös M. 30,610.

§ M a i n z 8. Dez. Die heutige Weinversteigernng des Herrn
C. E. Tran,  Weuigntsbesitzers in Oppenheim, erfreute sich eines
guten Besuches. Bezahlt wurde per Stück 1900er Mk. 660, 670, ver
Halbstück 500, 450, 570, 610. Die 1901er erzielten per Stück 430
420, 460, 540, per Halbstück 260, 270, 400. Für 1902er wurden be¬
zahlt per Stück 500, 560, 610, per Halbstück 560, 600, per Stück
500, 640, 720, 800, 710, 800, 500 ; per Stück 500, 500, 760. Er¬
lös für 25 Stück 16,700 Mk. ohne Faß.

Q  M ainz  10 . Dezbr . Die gestrige , im Saale der Liedertafel
zu Mainz abgehaltene Wein-Versteigerung des Herrn Carl
Senft er,  Weingntsbesitzers in Nierstein, Oppenheim und Dien-
heim, war gut besucht, doch konnte nicht alles zugeschlagen werden,
da die Oiebote bei einzelnen Nummern unter der Taxe blieben. Die
Preise sind folgende; 1901er 440, 450, 460, 410, 42«), 410, 450 per
Halbstück 390, 850, 450, 430, 500, 640. Für 1900er wurde bezahlt.-
per Stück 570, 570, 570, 770, 680, 670, 690, per Halbstück 600, 810,
920. Von 11 Nummern 1902er wurden nur 3 Stück zuqeschlaqen'
und zivar zu Mk. 500, 500, 690. Erlös für 22 Stück und 1 Hälb-
stück Mk. 15,290 ohne Faß.

* Mainz  10. Dezbr. Die heute im Konzerthause abgehaltene
Weinversteigernng des Herrn Karl H einrich  K och aus Oppenheim
hatte folgendes Resultat: Es erlösten: 19/1 und 14 2 Stück 1901er
Mk. 830—400—520 bezw. Mk. 230- 300- 370, l '/z Stück 1900er
Mk. 800 und 450 sowie 2/2 Stück 1900er Rotwein Mk. 170 und
200. Gesamt-Erlös M. 13,830.

Wein -Versteigerungen der nächsten Zeit.
Bingen.  Montag , den 14. Dezember Weinversteigernng im

Englischen Hof von I . Landau Söhne.  Es werden ansgeboten
2 Stück, >0 Halbstück und 1 Viertelstück 1900er Weißweine, darunter
hochfeine Gewächse ans Bingen und aus anderen Lagen, sowie6
Stück 1902er, 6 Stück, 12 Halbstück und 2 Viertelstück 1900er
Burgunder-Rotweine. Taxen: 1900er Weißweine Mk. 600- 650 bis
700—8o0- 9;>0—1000 1180  pro Stück und Mk. 500—650—720 bis
900 pro Halbstück, sowie Mk. 500 pro Viertelstück. 1901er Rotweine
Mk. 600- 700 pro Stück, 1900er Rotweine Mk. 750—900 pro Stück
und 4.10—550 pro Halbstück sowie Mk. 300 pro Viertelstück.
.. . 'H " iuz-  Freitag , den 18. Dezemberl. I ., vormittags 11
Uhr,̂ laßt Herr Georg « ch mitt,  Weingutsbesitzer in Nierstein,
un « aale der Liedertafel, Große Bleiche 56, die erste Hälfte seiner
1902er Nicrstciner, Schwabsbnrgcr und Dienheimcr Weine, fast nur
clgcncn Wachstumŝ ans mittleren, besseren und besten Lagen, ver¬
steigern. Taxe: M. 550—750—800 per Stück und M. 400—550 bis
6i0 per Halbstück.

(5^ - —- -| Ausland.
4r- - - &

Frankreich.
* Herabsetzung der russisch enEinfuhrzölle

a u f W ei n. Im Namen der Kammergruppe des Aussenhandels
haben die Abgeordneten Deloucle und Chaumet an den Minister
des Aeussern ein Schreiben gerichtet , in dem sie Herrn Delcasse
die Wünsche der französischen Weinbauer und Weinhändler hin¬
sichtlich der Herabsetzung der russischen Einfuhrzölle auf Wein
mitteilen . Sie verweisen darauf , dass der neue russische Zolltarif
der jeden Augenblick in Kraft treten kann , fiir Weine einen Zu¬
schlag von 50 Proz . vorsieht , und drücken die Hoffnung aus, dass
dieser Zuschlag nicht auf die französischen Weine angewendet
werden wird. — Nach dem gegenwärtigen Zolltarif wurden, wie
der „Gen.-Anz.“ Düsseldorf schreibt , die französischen Weine in
Russland doppelt so hochbesteuert , als in den anderen europäischen
Ländern ; der Minister des Aeussern möge bei der russischen
Regierung seinen Einfluss dahin geltend machen, dass
die französischen Weine in Russland , nicht schwerer belastet
würden, als in den anderen europäischen Ländern.

* Weinproduktiöii und - Ausfuhr des De-
partementsGironde im Jahre  1902 . Die Weinausfuhr
m Einsehen aus der Gironde bezifferte sich im Jahre 1902 auf
56,799 hl im Werte von 14,2 Mill. Franken gegen 43,708 hl im
Werte von 10 Mill. Franken im Jahre 1901. Die Flaschenaus-
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fuhr richtete sich hauptsächlich nachfolgenden Ländern : England
28175 hl (17159) — Senegal 5217 hl (4412) — Belgien 3718 hl
(3824) — Vereinigte Staaten von Amerika 3385 hl (4035) —
Deutschland 2172 hl (2012) — Mexiko 2057 hl (549) — Niederlande
1700 hl (2487).

Amerika.
* Weinbau und Weinernte 1903 in Uruguay.

Die Entwickelung des erst seit dem Jahre 1874 in Uruguay kul¬
tivierten Weinbaues hat einen von Jahr zu Jahr zunehmenden
Aufschwung zu verzeichnen, während gleichzeitig die Weineinfuhr
bedeutend abgenommen hat . Die Ernte 1902 lieferte im ganzen
6,911,242 Liter Rot- sowie 128,256 Liter Weisswein, und aus
den ausgepressten Trauben wurden 43,804 Liter Branntwein , aus
dem verdorbenen Wein 5064 Liter Weinsprit hergestellt . Unter
den Wein produzierenden Departements weisen Montevideo mit
2.1 Millionen, Colonia mit 1.6 Millionen, Salto mit 1.2 Millionen,
Canelones mit 0,9 Millionen und Maldonado mit 0,5 Millionen Liter
die grösste Ausbeute auf. Weniger als 230 000 Liter , jedoch über
100.000 Liter erzeugten Florida , Paysandu und Soriano. Rund
65.000 Liter stammten aus Artigas , während alle übrigen Wein¬
departements mit ihrer Produktion unter 54,000 Liter blieben.
Den grössten Ertrag an Wein im Verhältnis zur Gewichtsmeuge
der Ernte hatte das Departement Sarto , und die grösste Trauben¬
lese Montevideo aufzuweisen. Rebeuanpfianzungen befanden sich
mit Ausnahme von Cerro Largo in allen Departements der Repu-,
blik. — Soweit verlautet , soll auch die diesjährige Ernte wieder
recht günstig ausgefallen sein.

Literarisches.
* Neue Scherzgedichte von JohannesTrojan.

Stuttgart und Baden 1903. I. G.  Cotta ' sche Buch¬
handlung NachfolgerG. m. b. G. Der ausgestattete Baud
enthält eine Reihe von Gedichten, die an echtem Humor
und liebenswürdiger Form zu den besten zählen, was die
deutsche Literatur auf diesem Gebiet hervorgebracht hat. An
die Abstinenten richtet er folgende Ansprache:

Ihr heißt die Abstinenten,
Und Aerzte wollt ihr sein,
Obwohl ihr den Patienten
Verbietet allen Wein?
Womit denn wollt ihr stillen
So vielgeartet Weh?
Sind Pulver oder Pillen
Die richt'gc Panacee?

Mög' sonst wer eure Tränke
Einschlnrfen, wenn er krank,
Für mich steht in der Schenke
Der einzig wahre Trank.
Das Flickwerk und Oiebastel
Seh' ich für nutzlos an;
Der Doktor von Bernkastel,
Der ist ein ganzer Mann.

Rat weiß er zn erteile»
Bei schwerster Pestilenz,
Ja er vermag zu heilen
Sogar die Abstinenz.
Drum sei er euch empfohlen
So recht ans Herzensgrund.
Laßt ihn einmal euch holen
Und werdet selbst gesund!

Der landesübliche„Tischwein" wird kurz und treffend
charakterisiert:

Der Rote stets so ist,
Daß er ein Loch im Blagen frißt,
Woraufman schnell znmWeißen flieht,
Weil der das Loch znsammenzicht.

Anmerkung:
Dies Kunststück ebenfalls gelingt.

Wenn man zuerst den Weißen trinkt.
Das „gesunde Getränk" dagegen ist eine Panacee für

alle Gebresten:

Weinhcsc, 1 Saum Anstellerwcin, 2 Saum Wasser, 30 Liter Koupir-
wcin und 1 Zentner Zucker habe ich5 Saum Wein gemacht. Der¬
selbe ist jedoch trüb und hat beim Einschenken einen„schleifenden Lauf."
Wie ist der Wein zu behandeln, damit er jedermann aufgestellt werden
darf?" Darauf kam folgende, an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
lassende Antwort: „Begib Dich in nächster MondschcinnachtlöMinuten
vor 12 Uhr ohne Licht in den Keller, das Rezept zu Deinem fabri¬
zierten Getränk in der linken Hand, in Achtungstellungvor das Faß
schlage Punkt 12 Uhr den Spund los, mache mit dem Fuß eine halbe
Drehung nach rechts, richte das Spundloch abwärts genau in der
Richtung gegen den Mittelpunkt des Reben und Obstbäume erzeugenden
Erdballs, dann kreuze die Arme, stecke Deine Rechte mit dem Rezept
in den linken, Deine Linke mit dem Spund in den rechten Hosensack
und höre in dieser Stellung genau zu, bis es im Fasse aufgehörl hat
zu machen: „glugg, glngg, furt, furt," was je nach Größe des Spund¬
lochs in 10—20 Minuten sein kann. Dann mache Licht, spüle das
Faß ans und fülle es mit Natnrwein oder Most und schon um 1
Uhr hast Du ein Getränk, das jedermann ausgestellt werden darf!"

iMer ’fifiP $ |riefu)ßEftß.
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind stetsfort eines

der passendsten und beliebtesten Fcstgcschenkc. Es wird mit
denselben die Musik in die ganze Welt getragen, ans daß sic überall
die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen
Fernweilendcn durch ihre Melodien (striiste aus der Heimat sende.
In Hotels , Restaurationen u. s. w. ersetzen sie ein Orchester und
erweisen sich als bestes Zugmittel, besonders die automatischen
Werke, die beim Einwerfen eines Oicldslückcs spielen, wodurch die
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird.

Die Repertoirs sind mit großem Verständnis zusammengestellt
und enthalten die belicbtestctl Melodien ans dem Gebiele der Opern-
Operetten- und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabrikant
wurde ans allen Ausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet, ist,
Lieferant aller europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende
von Anerkennungsschreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabrik ihren Abnehmern
ans bevorstehende Weihnachten eine bedeutende Preisermäßigung,
so daß sich nun jedermann in den Besitz eines acht Hellcr 'schcn
Werkes setzeii lann.

Man wende sich direkt nach Bern , selbst bei kleinen Aufträgen
da die Fabrik keine Niederlagen hal. Reparaturen, auch solche von
fremden Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch werden
Teilzahlungen bewilligt und illustrierte Preislisten fra»o zugesandt.

Redaktion, Drucku. Verlag von Otto Etienne , Oestrich a. Rh.

liefert alle Qualitäten und Sorten zu äusserst billigsten Preisen
J . Becker , Korkstopfenfabrik, Mainz.

Korkstopfen aller Art
liefern in besten Qualitäten billigst

H. & J . Kirschhöfer, Schiersteina. Rh.
Korkstopfenfabrik.

Mem-VecheigeiMg tu Mainz.
Noch wußte nichts Hippotrates Jetzt sind wir glücklich aufgeklärt

Von Spuren und Bazillen, Und trinken drum noch lieber.
Doch liebt er's, wie auch Sokrates, Mit Olründlichkcit hat uns belehrt
Den Becher sich zu füllen. Die Wissenschaft darüber.

Er wußte schon, der Wein ist gut Was man mit Wasser trinkt hinein,
Den Lebern wie den Milzen, Bringt leicht das Blut ins Stocken,
Doch mußt' cr nicht,woranf's beruht, Dagegen ist ein guter Wein
Und daß er frei von Pilzen. Ganz frei von Mikrokokken.

Er fand ihn heilsam aus Instinkt, Und was ergibt sich als Moral,
Vielleicht auch durch Erproben. Für uns aus dem Bisherigen?
Mit vollemRecht, denn wer ihn trinkt, Wer fleißig schwingt den Weinpokal
Schlürft keinerlei Mikroben' Bewahrt sich vor Bakterien.

* *
*

* Ein Weinpantscher,  so erzählten Schweizer Blätter,
stellte jüngst in einem Fachblatt folgende Frage : „Von 2 Saum

Frellagjtlcu 18 . Dezember 1. J ., vormittags 11 IJhr,
läßt

Oeorg Schmitt,
im Saale der Liedertafel , Große Bleiche  56 in Mainz,
die erste Hälfte seiner 1902er

Niergteiuer , Seliwabgburger und Dienheimer
Weine , fast nur eigenen Wachstums , aus mittleren,
besseren und besten Lagen, versteigern.

Probelage in Niergtein im Hause des Versteigerers für
die Herren Kommissionäream 2., 3. und 4. Dezember. Allgemeine
Pkrobctage am 15. und 16. Dezember; in Mainz im VersteigerungS-
lo al am 11. Dezember von 10—4 Uhr, sowie am Versteigerungstage
vor und während der Versteigerung.

Bezuggfrigt big 1. April 1904.
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Wem-Versteigerung tu Maiin.
Montag , den 21. Dezember 1003 , vormittags 11 Uhr,
im Saale des Konzerthauses der Liedertafel, Große Bleiche 56, laßt Herr

Heinrich Schlamp
Weingnlsliejilrer in Uierstei» am Ailsein

folgende in den besseren und besten Lagen Niersteins erzielten
Weine— worunter feine Anslesen versteigern, nämlich

25/1 und 16/2 Stück 1902er,
sowie 6/2 „ 1901er.

Die SBeine lagern in den Kellereien des Versteigerers in Nierstei».
Die Proben werden verabreicht ebenfalls zu Nierstein in den

Häusern deZ Versteigerers, Marktplatz1» und vormals von Zastrow,
vom1-1. bis einschl. 20 Dezember a . c., sowie vor und ivährcnd
der Versteigerung. W W
Probetage für die Herren Kommissionäream7. tt. 8 . Dezember.

Bezugsfrist bis 1. April 1904.
Mainz,  den 23. Rov. 1903. Geh. Jnstizrat Dr . Braven,

Großh. Notar.

Kellerei -Antike!
und Maschinen.

Querscheiben
Briihspunden

aus bestem Holz.
_ 30 -40 mm

Mk. 6.50
aus Fichtenholz.

30—34 mm 36-

Obere Durchmesser
40 50 mm ,,per
Mk. 7 .50 1000St.

Untere Durchmesser
-38 mm 40—42 mm

Mk. 7.- . Mk. 8 .25 , Mk. 9 .50,
45—50 mm

Spundlappen
Mk. 14 . . p. 1000 St,

80, 90, Durchmesser10 0.  110 mm
weiss Mk. 4 .70 , 6 . , 7 . . 8 .30 ) _ . ......
Jute . ., 3 .30 , 4 .50 , 5 .10 , 5 .90 ) p' 1000 St

Mechanische Fassblcche «ei»»oder rot
85 50 58 70 mm

9 . . 11 - , 12. 12.75 p. 1000 8t.
betzkolho » 3 .- . 3 .50 . 3 .50 , 4 . - p. Stück.

Gewöhnliche weisse Fassbleche
60 mm

}.10, p. 1000 St.
100 mm

40 45 50 55
Mk. 3 .45, 3.75, 4 .90, 5.30,65 70 8» 90
Mk. 6 .65. 8 .30, 9 .80, 11.25,Probefläschchen '/s Ltr. braun , gi

. Mk. 48. — per 1000 St.
Prima arsenikfreien gelben Schwefel Mk. 14.

„ .. per 50 Kilo.
uewurzschwefel . . . Mk. 30 .— 50
Tropflosen Schwefel . . , 40 .— ” 50 "
Liliput-Schwefel . . . 17. - 100O 8t.

tloohte Ia. Saliansky Hausenblasen, Filtrirmasss mit Asbest,
Filtrirsäcke, Trubsäoke, Flaschenpapier, Flasohenlacke,

Kellerkerzen, Messing- und Holzhahnen eto. etc. empfiehlt
zu den billigsten Preisen

Ernst Gottschalk in Mainz.
Telefon 1170.

Lager : Kaiser-Wilhelm -Ring 11.

Nur für Weinhandlungn.
B . Za in hont (aus Italien)

seit 1891
General-Depöt für Deutschland: Köln a . Rh.

offeriert :
Ital . Rotwein Piemontese . .
Ital . Rotwein (sehr dunkelz.Verschnitt)
Prima Samos Muskat . . . .
Ital . Rotwein Barbera hochfein
Ital . Portwein.
Echter Vino Vermouth (li Torino
Asti Spumante.
Sherry, Madeira, Malaga, Marsala
Transit-Lager in Ital. und Spanischen Verschnitt-Weinen

(Ia . Qualitäten ).
Trauben - Import . Proben gratis und franko.

i M.  44
52
60
65
85

a>

w°

Sp>
90
98
85

28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.
Schweizerische

Spielwerke
sowohl mit Walzen als mit Notcnschcibcn,

anerkannt die vollkommensten der Welt.

Spieldosen
Automaten, Necessaires, Schweizerhänser, Cigarrenständer,
Photographiealbnms, Schreibzeuge, Handschuhkasten, Bricfbe-
schwerer, Blumenvasen, Cigarrenetnis, Arbeitstischchen, Spa-
zicrstöcke, Flaschen, Biergläser, Dessertteller, Stühle n. s. w.
Alles mit Musik. Stets das Neueste und Vorzüg¬
lichste, besonders geeignet siir Weihnachtsgeschenke
empfiehlt die Fabrik

I . Sx  Kesser in Aern(Schweiz).
Nur direkter Bezug garantiert für Aechtheit; illustrierte

Preislisten franko.

Fass -Schwefel.
garantiert chemisch rein und arsenikfrei mit und ohne Gewürz.

Spezialität: Nichtabtropfend,
sowie Colibri-Scbnitten auch Liliput genannt , liefert in allgemein
anerkannter Qualität und besonderer Preiswürdigkeit die Erste
Spezial -Fabrik

Julius Marfilius , Wiesbaden.
Ia . Referenzen zu Diensten , Export nach allen Ländern.

Im eigenen Interesse bitte genau auf Firma zu achten.

Wein-Untersuchungen
Dr . Thilo & Co., Mainz , Zanggasse 13.

Tonger’s Tasdwn-Mnsik-Albiin Band XXV.
Weihnachts -Album

enthaltend
50 Weihnachtslieder für eine Mittelstimme mit ganz leichter
Klavierbegleitung , ferner 1 leichte Fantasie über bekannte
AVeihnachtslieder für Klavier zu 2 Händen, sowie eine solche

für Klavier zu 4 Händen.
No. 1—52 in einem Bande, schön und stark kartoniert MK. I.—.

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst direkt vom
Verleger ; gegen vorherige Einsendung des Betrages freie
Zusendung.

1*- J . Tonger , Köln n . Ith.
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Anton Wilhelm],
Wcinkommissions-Geschäft,

llallgnricu i. llihg.

KMen-Fabrik
von

Carl Brass
7SGa »str.MainzGanstr . 7» .
empfiehl!: Wein - und Probe-

kistchcn, flasch enlattc»,
Faßtafcln , Obst-, Traubcn-

n. Spargelkistchcn,
Postversandkistenrc.

Kisten mit eigenen P a t e nt
Verschlüssen.

Billigste Preisliste gratis u. franko.
Flaschenhülsenvon Stroh

zum Tagespreis.

Hlndcsheim a. HU).
Vertreter erster Firmen

der
Kellere i -B r a n ch e.

Lager in sämtlichen

Kesserer-Artikeln.
Vermittel. aller Vcrsichernngsartcn.

<4. J. Ilöler,
Weinkommissionsgeschäft

Jolüiiiiiisberg
(Rheingau.)

liefet lütrliftem
Moselkern a. d. M.

Küfer und Weinkommissionär
empfiehlt sich im Einkauf von
Moselweinen in allen Preis¬
lagen, unter Zusicherung streng
reeller Bedienung.

Peter Sehl
Clotten a. d. M.

Küfer
und Weiukomunffionär

besorgt den Einkauf von Mosel¬
weinen in allen Preislagen, unter
Zusicherung streng reeller Bedienung.

Prima Referenzen.

7ßfHh . Jfteräy
Weinkommissionsgeschärt

Oestrich
_ (Rhein gau.)_

M. Äsiel
Gastwirt n. Wetnkommissionär
A i t t e l bei Triera. d. M.

Sehr kundig in Obermoselweinen.
Bei Bedarf erteile Auskunft, ver¬
sende Proben und besorge die größten
Aufträge reell und pünktlich.

^ Heinrich Nteiiikaiiig » y
M
M
M
M
M
A

'YVeinkoinmissionsgosehiift
Coblen * a . Itlicin u . Mosel . Telephon No. 989
besorgt Einkäufe nur für den CjJrosslianuIel . Fass-
weine von M. 300 pro Fuder an bis zu den feinsten Lagen.
Grössere Posten Flaschenweine von M. 1 pro Flasche an.
Ueberuimmt Aufträge zu WeinVersteigerungen unter
kulantesten Bedingungen. Prima Referenzen,

anerkannt vorzügliche Probe . "WH

M
V
M

Jacob Borg
Spedition - Rheinsehiffahrt - Agenturen

Vertreter der Köln-Düsseldorfer Dampf-
schiffahrts -Gescllschaft.

Eltvillea. Rh. » N.-Wallufa.Rh.
Transport-Uebernahme nach allen Plätzen

des Tn- und Auslandes.
Billigste direkte Durchfrachtnotierungeu ab

Eltville u. N.-Walluf nach allen Weltteilen.
Land-, Fluss- und See-Transport -Versicherung.

Auskunftserteilung in allen Transport - und .Deklarations¬
angelegenheiten für den Export - und Import -Verkehr.

Special-Abteilung für Wein-Transporte nach:
Holland, Belgien, England , Nord- und Ostseehäfen. (Berlin*
via Hamburg), Dänemark , Schweden, Norwegen, Russland,
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika, Zentral -Amerika, Süd-

Amerika, Afrika, Ost-Indien , China und Australien . —

Zementfässer mit Glasausfiitterung
vorzüglich zur Lagerung von

Wein, Branntwein, Sprit, Obstwein, Oel, Petrol usf

Anlagen in allen Ländern. — Auskunft kostenfrei

Borsari&Co.“ er“Zollikon-Zürich
(Schweiz) .

I Hotel„Rheinischer Hof“Eltvillea.Rh.Weinbau. Joseph Hulbert . Weinhandel.
Oute Pension.

Vorziigl. Biere aus der Elefanten-Brauerei zu Worms a. Rh.

Weinkommissionsgeschäft,
NtilßM 11. d. HliM

(Rheinpfalz).
V>nm Ankauf von Overmosel-
AD weine» direkt vom Winzer
empfiehlt fick)

Jaut Sünnen
Gemeinde-Einnehmer und Wein-

kvmmissionär in
Wellenstein , Luxemburg.

Heiui ’s patent.

Keller-Oefen.
Für Xollkeller : OcDn mit

Aussenfeuerung.

Prospekte u. Gutachten
stehen zu Diensten

E . Henn , Ofenfabrik,
Kaiserslautern.

Adresse»
aller Branchen und Berufsstäud
sSpezialität : Weinkonsumie-

rende Privatpersonen und
Wein- Im - und Exportgeschäfte
des In - und Auslandes), liefert
unter Portogarantie billigst
Adttjsr»l>oi>sAdolf Arft
Dresden AII , Ammonstr. 78.

Heinrich Hertz
Weinkommissionär

Quntersblum a. Rh.
empfiehlt sich zum freihändigen
Ankauf bei Winzern sowie zum
Keltern für den Herbst ; gross¬
artige Kellereien mit Fässern zur
Verfügung . Telefon 4.
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